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PRIMERA PARTE

 



 

PRÖLOGO

Quisiera subrayar mi agradecimiemto por la buena disposiciön de todoslos participantes al aceptar la invitaciön para

colaborar y hacer su aportaciön a la reuniön y posterior publicaciön de la historia del departamento de Madrid del Insti-

tuto Arqueolögico Alemän.

Nuestro estudio se enmarca en un amplio proyecto llevado a cabo por la Central del Instituto Arqueolögico Alemän

y su Presidente, dedicado a la historia del Instituto Arqueolögico Alemän y todas sus sedes tanto en Alemania como en

el extranjero.
Comprenderla propia identidad y la complejidad de sus mültiples facetas, comprender su propia historia y asumir

ademäsla percepciön, la reacciön y la expectativa que tal identidad e historia despiertan en el ämbito exterior es funda-

mental para conseguir una base armoniosa imprescindible para el desarrollo de toda investigaciön.

Es una necesidad y responsabilidad que el Instituto y sus cientificos tienen y que se hace mäs patente aün porvivir y

trabajar en el extranjero, donde,siendo huespedes, no sölo disfrutamos sino tambien necesitamos permanentemente de

la generosidad de nuestros anfitriones. En mayor o menor medida, aportamos nuestra experiencia cultural al devenir del

pais en el que trabajamos. Este intercambio histörico, cultural y personal es enriquecedor para ambaspartes.

Los extranjeros somos parte de la historia de nuestra madre-patria, pero tambien participamos en la historia del pais

que nos hospeda.
Las influencias que llegan de amboslados son fuertes e impactantes, ademäs son reciprocas y complementarias. Su

alcance y proyecciön, sin embargo, varia segün la personalidad y la capacidad de cada uno de nosotros tanto en el marco

intelectual, comoenel social y personal, y varia segün el espacio en el cual nos movemos.

La compenetraciön con el entorno, aunque profunda, nunca podrä ser absoluta. Asumimos con naturalidadlas limi-

taciones inevitables entre dos culturas diferentes y las registramos como peculiaridades, a veces incomprensibles aunque

atractivas, propias de la otra parte. Me refiero, por ejemplo,a reflejos perceptibles en los gestos, a matices del idioma, a

reacciones a determinados sentimientos y, sobre todo, al humor. Las diferencias existen pero no obstaculizan la buena

relaciön, mäs bien son un incentivo. Enfrentar opiniones, experiencias, vivencias, metodos de trabajo etc. es fructifero y

enriquecedor. No se trata de asimilaciön, sino de diälogo y colaboraciön.

La atracciön que ejerce Espana sobre los estudiosos alemanes, tanto arqueölogos como lingüistas e historiadores, es

grande.

La jornada que ahora empieza se centra en la historia de la investigaciön arqueolögica alemana en Espana, y precisa-

mente en la etapa previa a la fundaciöndelInstituto.

Nos pareci6 fundamental que su coordinador fuese un cientifico espafol, no un miembro del IAA. Pretendemos

acercarnos lo mäs posible a una visiön objetiva y &sta es factible sölo con uncierto distanciamiento. Estamos agradecidos

a Jorge Maier por asumir con gran profesionalidad este reto y estamos agradecidos a Ustedes por sus aportaciones al

mayor y mejor conocimiento de los estudiosos alemanesdedicadosa la investigaciön arqueolögica de Espana.

Soy consciente de que no debo generalizar ni banalizar y se que los matices son mültiples y complejos, sin embargo,si

me permito afırmar quesi no hubiera un interes cientifico comün, una simpatfa, una amistad sincera y un deseo dereci-

proca compenetraciön este departamento no hubiera podido nacer y desarrollarse durante estos 55 ahos. Lo hizo y sigue

haciendolo gracias a la generosidad de los colegas espanoles, tanto en el marco personal comoen el institucional. En esta

misma biblioteca, entre las obras aqui conservadas, y en el archivo fotogräfico, con su colecciön de imägenes no sölo

cientificas, encontramoslas huellas de esta simpatia y de este espiritu de colaboraciön.

Cito, y con esto acabo, unas palabras del capitulo 54 de Don Quijote de la Manchaparailustrar la tradiciön de la

amistad hispano-alemana:

De cuando en cuandojuntaba alguno su mano derecha con la de Sancho y decia: “Espanolesy alemanes, todos unos, buenos

companeros!”y Sancho respondia “Buenos companeros, lojuro por Dios!”

Dirce Marzoli



VORWORT

Allen Autoren dieses Bandessei für Ihre Teilnahme an der Tagung, ganz besonders für ihre Beiträge als Vortrag oder

auch in Diskussionen und schließlich als Manuskript zur Erforschung der Geschichte der Madrider Abteilung des

Deutschen ArchäologischenInstituts bestens gedankt.

Die vorliegende Untersuchung gehörtin ein umfangreiches Projekt, das die Zentrale des Deutschen Archäologischen

Instituts (DAI) und ihr damaliger Präsident Hermann Parzinger zusammen mit dem Direktorium, im Jahr 2006 kon-

zipiert hatten. Es ist der Geschichte des DAI undallerseiner Einrichtungen im In- und Ausland im 20. Jahrhundert

gewidmet.

Sich selbst zu verstehen, besonders in seinen vielfältigen Facetten einer recht komplexen Herkunft und Geschichte,

aber gleichzeitig auch zu bemerken, wie Ursprungs- und Entwicklungsgeschichtesich in den Augenderanderen, insbe-

sondere unserer Gastländer — spiegelt, und welche Reaktionen und Erwartungen mit unserer Institution verbunden

werden, gehört zu den entscheidenden Voraussetzungen einer harmonischen und erfolgreichen Weiterentwicklung un-

serer gemeinsamen Forschungen.

Darüber hinaus können diese Formulierungen unserer kulturellen Erfahrungenihren Beitrag für die geschichtlichen

Betrachtungen unserer Gastgeberselbstleisten, insofern unsere Darstellungen von ihnen mit den eigenen Erfahrungen

kontrastiert werden. Missverständnisse und Vorurteile lassen sich dadurch aufklären und das Propium der eigenen Ent-

wicklung und Kultur herausstellen. Damitbietet sich ein beide Seiten bereichernder kultureller Austausch an.

Zu einer solchen reflexiven Geschichtsschreibung sehen sich die Mitarbeiter des Deutschen Archäologischen Insti-

tuts, in besonderem Maße die im Auslande als Gäste leben undarbeiten,verpflichtet. Denn dort genießen sie die Vorre-

chte einer dauerhaften Gastfreundschaft, auf die sie in ihrer täglichen Arbeit angewiesen sind, die nur durch beidersei-

tiges Verständnis möglichist.

Als Gäste sind wir sowohl Teil der Geschichte und Kultur unseres Heimatlandes, aber im selben Atemzugpartizipie-

ren wir auch an der Überlieferung des Gastlandes. Die Stärke und Nachhaltigkeit unseres Austauschsvariiert je nach

Persönlichkeit undintellektueller und empathischer Fähigkeit, je nach Arbeitsplatz und sozialer Erfahrung.

Trotz aller Verbindungen und Vertrautheit bleibt eine wenn auch sich immer weiter verringernde Distanz zwischen

Gästen und Gastland, nie werden sie kongruieren. So empfinden wir Bereiche, da sie sich unserem Verständnis entzie-

hen,als kulturelle Grenzen, die wir häufig als attraktive Besonderheiten der anderen Seite wahrnehmen.Ich denke dabei

z.B. an das Verständnis gestischer Ausdrucksweisen, sprachlicher Feinheiten, von Reaktionen auf bestimmte Stim-

mungslagen und vor allem auch an den Humor. Unterschiede bleiben bestehen, aber sie behindern nicht die guten

Beziehungen, sondern wirken als Inzentiv, als Anreiz. Die Gegenüberstellung von Meinungen, Erfahrungen, Arbeits-

und Lebensweisen u.a. m. bereichert beide Seiten, sie bietet sich als eine Chance an zu Dialog und Zusammenarbeit,

aber nicht zur blinden Assimilation.

Die Anziehungskraft Spaniens auf die deutschen Forscher, besonders die Archäologen und Linguisten,ist groß. Ein

Zeugnis dafür ist unsere Tagung, die sich der Geschichte der deutschen Altertumsforschung aufder Iberischen Halb-

insel, genauer gesagt der Vorgeschichtedes Institutes widmet.

Es erschien uns wichtig zu sein, dass der Koordinator der Tagung ein Spanier und kein Mitarbeiter des DAIsei. Er

bietet uns auf Grund einer gewissen Distanz, die uns jedenfalls fehlt, die Gewähr, zu einer objektiveren Betrachtung

unserer Geschichte — soweit das überhaupt möglich ist — zu gelangen. Dr. Jorge Maier Allende, Mitarbeiter der Real

Academia de la Historia, danken wir dafür, dass er sich der Herausforderung der Koordination der Tagung stellte, und

Ihnen, den Referenten bzw. Autoren, danken wir für Ihre Beiträge zur Geschichte der deutschen archäologischen For-

schung aufder Halbinsel, die unseren Blick auf die eigene Überlieferungsicher verändern wird.

Mir ist bewusst, dass ich die facettenreiche Geschichte unserer Abteilung nicht auf einen schlichten gemeinsamen

Nenner bringen kann, dazu sind die Aspekte zu komplex, doch glaube ich, dass nicht nur ein gemeinsames wissen-

schaftliches und kulutrpolitisches Interesse, sondern auch eine Sympathie, die zu verständnisvoller Freundschaft führte,

und schließlich der Wunsch nach Partnerschaft und gemeinsamer Unternehmung zur Gründungdieser Abteilung ge-

führt haben,die sich nun über 55 Jahre hin weiterentwickeln durfte.

1 Das Projekt ist im 2006 konstituierten DAI-Forschungscluster 5 angesiedelt, dessen Sprecher Ortwin Dally, Christian Jansen und Monika Lin-

der sind. Der Forschung zur Geschichte der Madrider Abteilung wurden vier Tagungen gewidmet(s. die hier folgende Einleitung von J. Maier

Allende und Th. G. Schattner). Die hier vorgelegten Akten gehören zur ersten Tagung, die der darauf folgenden sind in Druckvorbereitung.Sie

werden ebenfalls in der Reihe Iberia Archaeologica erscheinen.

1  



 

Unser Dankgilt daher vor allem den Gastgebern, der Liberalität der spanischen und portugiesischen Kollegen sowohl

auf der persönlichen wie auf derinstitutionellen Ebene. In der Bibliothek, in der wir uns heute befinden, zwischen den

Werken, die wir hier bewahren, und im Fotoarchiv mit seinen nicht nur wissenschaftlichen Bildern, begegnen wir den

Spurendieser freundschaftlichen Haltung. Gleichzeit geht der Dank an das Auswärtige Amt und die Zentrale des DAI,

deren stetige Förderung den Rahmenfür eine kontinuierliche Arbeit unserer Abteilunggarantierte.

Hier beende ich meine Einführung zu unserem gemeinsamen Projekt mit Worten aus Don Quijote de la Mancha,

Kapitel 54, die die Tradition der spanisch-deutschen Freundschaftbeispielhaft illustrieren:

... De cuando en cuando juntaba alguno su mano derecha con la de Sancho y decia: “Espanoles, Alemanes, todos unos,

buenos companeros!”y Sancho respondia “Buenos companeros, lojuro por Dios.”...

: D
Dirce Marzoli

2 Das Vorwortentspricht der freien Übersetzung ins Deutsche der spanischen Grußworte, die Dirce Marzoli am Beginn der Tagung am28. Juni

2007 in der Madrider Abteilung des Deutschen ArchäologischenInstituts sprach.

12



EINFÜHRUNG

2

Als im Spätsommerdes Jahres 2006 der Generalsekretär des Instituts Herr Ortwin Dallyuns bei seinem Antrittsbesuch

in Madrid die durch Herrn Sigmar von Schnurbein angestoßenen und daraufhin in der Direktion der Zentrale erarbei-

teten Pläne zu einem Forschungscluster näher erläuterte, welches die Geschichte des Instituts selbst zum Forschungs-

gegenstandhatte, waren wir sogleich von diesem Vorhaben angetan. Dennseine Ausführung versprach gerade für unsere

Abteilung in Madrid interessante Einblicke in die eigene, sehr bewegte Entstehungsgeschichte, da sie ja gleich zwei

Daten zu ihrer Eröffnung nennen kann:einmal das Jahr 1943, in dem sie gegründet, und das andere Mal 1954,da sie

wiedereröffnet wurde, nachdem ihre von den Siegermächten beschlagnahmte und der Alliierten Kontrollkommission

unterstellte Bibliothek dem deutschen Staat zurückgegeben wordenwar.

Besondersreizvoll erschien uns das für dieses Unternehmen geplante methodische Vorgehen, daß als Autoren der

Geschichte der Abteilung nicht die Mitarbeiter des Hauses, wie dies konventionellist und vielleicht zu erwarten gewesen

wäre, zu Wort kommensollten, sondern ausschließlich die Kollegen der Gastländer.

Dasentsprechende Konzept zur Abteilungsgeschichte war angesichts der methodischen Vorgabe schnell erarbeitet.

Für die Ausführung des Plans schien die Organisation einer Reihe von Kolloquien, in denen die Geschichte der Abtei-

lung in sinnvollen Abschnitten darzulegen wäre, besonders geeignet zusein. Kolloquien hätten zum Vorteil, daß mög-

lichst viele Stimmenzu hören wären, um eine breit angelegte Sicht und ein ausgewogenes Urteil der Institutsgeschichte

zu erhalten. Der Nachteil, daß dadurch die Institutsgeschichte vielleicht als eine Summe von Fallbeispielen erschiene

und auf Kosten eines einheitlichen Gedankenganges ginge, den ein Einzelautor vermutlich allein gewährleistet hätte,

wurde in Kauf genommen, zumaldie Entwicklung der Abteilung selbst im Laufe von über 50 Jahren als die Summevon

einzelnen Relationen wie den unterschiedlichsten wissenschaftlichen Unternehmungen und ihrer wechselnden Mit-

arbeiter erscheint. Der geschilderte Nachteil einer drohenden Fragmentierung könnte von einem entsprechenden,eigens

dafür zu erarbeitenden Beitrag aufgefangen werden, der am besten bei der ersten Tagung vorzustellen wäre, und der in

großen Linien die Geschichte der Abteilung darzustellen hätte.

Dieser Beitrag wurde von Herrn Jorge Maier Allende, Mitarbeiter der Real Academia de la Historia in Madrid, erbe-

ten, der sofort begeistert zusagte und damit von Anbeginn an auchdie Aufgabe eines Koordinators für das ganze Vorha-

ben übernahm, das natürlich nicht in der Hand desInstituts liegen sollte. Herr Maier war dafür prädestiniert, da er

sämtliche Voraussetzungen erfüllte, die später auch auf die eine oder andere Weise an die Teilnehmer der Kolloquien

gestellt wurden. Nebenseiner herausragenden wissenschaftlichen Qualifikation hatte er gerade auf dem Gebiet der län-

derübergreifenden Forschungsgeschichte lange Jahre gearbeitet und seine Dissertation über George Bonsor geschrieben,

einen in Frankreich geborenen Engländer, der jedoch sein Leben in Spanien als Maler und Archäologe verbracht hatte

und dem bahnbrechende Entdeckungen in Andalusien besonders auf dem Gebiete der vorrömischen Altertumskunde

verdankt werden. Danebenhatte Herr Maier seit dem Jahre 1999, in dem erseinen ersten Beitrag in der Hauszeitschrift

Madrider Mitteilungen (MM) vorlegte, beständigen Kontakt mit demInstitut gepflegt und sogar mit Mitarbeitern des

Hauses gemeinsam in den MM publiziert. Daßer darüber hinaus deutschstämmigist und daher die deutsche Sprache

ausreichend beherrscht, wurde als weiterer Pluspunkt empfunden. Wie kein anderer war Herr Maier daher in der Lage,

die Anforderungendieses Projektes unter Einbeziehung der deutschen wie der spanischen Quellen zu erfüllen, und im

Nachhinein kannsich das Hausglücklich schätzen, einen Koordinator von seinem Format und Ansehen für das Unter-

fangen gewonnenzuhaben.

I

Zur Bewältigung des Themas wurden fünf Kolloquien geplant. Während das erste übergreifenden Charakter haben

sollte, in dem die akademischen Voraussetzungen darzulegen wären, die seit Wilhelm von Humboldts sprachwissen-

schaftlichen Forschungen im späten 18. und frühen 19. Jhdt. schließlich zur Gründung der Abteilung im Jahre 1943

führten, sollten in den folgenden vier Kolloquienin systematischer Weise die Arbeiten der Abteilung in den verschiede-

nen Perioden der Vor- und Frühgeschichte bzw. der Antike, der Spätantike und des Mittelalters seit der Gründung 1943

bzw. der Wiedereröffnung im Jahre 1954 bis ins Jahr 2004, dem letzen Jahr der Amtszeit des Ersten Direktors Tilo

Ulbert, behandelt werden.

Diese Vorüberlegungenführten zu dem Gesamttitel der geplanten Kolloquien „Historia del Instituto Arqueolögico

Alemän de Madrid“ und zu den Einzelthemender jeweils eintägigen Kolloquien, die sämtlich in der Bibliothek bzw.

dem Vortragssaal der Abteilung in Madrid, Calle Serrano 159 stattfanden:  



 

I  Larecepciön de la escuela arqueolögica alemanay la fundaciön del Departamento,

Die Rezeption der deutschen Archäologie und die Gründungder Abteilung

Donnerstag, den 28. Juni 2007

II Prehistoria

Vorgeschichte

Donnerstag, den 24. Januar 2008

III Protohistoria y mundo Prerromano
Eisenzeit und vorrömische Welt

Donnerstag, den 5. Juni 2008

IV Mundo romano

Die römische Welt

Mittwoch, den 24. Juni 2009

V Mundo tardoantiguo y medieval
Spätantike und Mittelalter

Donnerstag, den 25. März 2010

Im vorliegenden Band werden unter anderem die Akten des ersten Kolloquiums (I) vorgelegt, die folgenden werden

voraussichtlich je nach Umfang zu Einzelbänden zusammengefasst erscheinen. Die Verkehrssprache der Kolloquien war
natürlich spanisch, und es erscheint deshalb folgerichtig, wenn auch die Beiträgehier in der Sprache des Gastlandes

abgedruckt sind. Ausführliche Zusammenfassungenin deutsch undenglisch erleichtern den Zugang auch denjenigen,

die des Spanischen nicht mächtig sind.

Bei der Auswahl der Teilnehmer wurde auf die eingangs bereits erwähnten Kriterien Wert gelegt. So sollten sie nach

Möglichkeit auf dem Gebiet der Forschungsgeschichte ausgewiesen sein. Außerdem sollten sie mit dem Institut in

irgendeiner Weise in Verbindung gekommensein,sei es, daß sie Mitglieder des Instituts waren, die Bibliothek der Ab-

teilung für ihre wissenschaftliche Arbeit genutzt, Stipendien für Deutschland erhalten, zum Studium wissenschaftlicher

Literatur die deutsche Spracheerlernt, in den Publikationsorganen des Hauses publiziert haben oderauchin irgendeiner

Form als Partner an Forschungsprojekten der Abteilung beteiligt gewesensein, damit sie auch eine innere Sicht auf die

Forschung der Abteilung haben konnten. Ferner war bei der Auswahl der Referenten eine gewisse geographische Streu-

ung zu berücksichtigen, damit nicht nur Kollegen aus der Hauptstadt Madrid, mit denen die Forscher der Abteilung

naturgemäß häufiger zusammentrafen, zu Wort kommen könnten, sondern auch Vertreter der zahlreichen Universitäten

undInstitute des Landes, womit die regionale und thematische Vielfalt der Iberischen Halbinsel und dementsprechend

die Vielfalt der wissenschaftlichen Herausforderungen und der Kooperationen repräsentiert wären. Daß daher Portugal

einzubeziehen war,versteht sich vonselbst, daß sogar ein Kollege aus Marokko an den Kolloquien teilnehmen konnte,

ist ganz besonders hervorzuheben.

Angesichts der Bedeutung der Abteilung im Konzert der altertumskundlichenInstitutionen der Halbinsel und ange-

sichts der nun doch weit über 50jährigen Geschichte, parallel zu der sich auch die spanische und portugiesische Archäolo-
gie gerade nach den politischen Umwälzungen der 1970er Jahre enorm entwickelt hatte, waren lebhafte Debatten zu er-

warten, da ja angesichts dieser Konstellation nicht nur die Geschichte der Abteilung Madrid im Rampenlicht stehen

würde, sondern in dessen Widerschein auch notwendigerweise die der spanischen und portugiesischen Universitäts- und

Forschungsinstitute, zumalihre jeweilige Geschichte häufig eng mit der des Instituts verknüpft war, wie etwa das Instituto

Rodrigo Caro in Madrid, das von Antonio Garcia y Bellido im Jahre 1951 ganz nach dem Muster eines Seminars für Klas-

sische Archäologie an einer deutschen Universität, namentlich des Winckelmann-Instituts an der Humboldt-Universität in

Berlin aufgebaut und gestaltet worden war, und das bis heute engste Beziehungen mit der Abteilung Madrid unterhält.

In der Rückschau lässt sich feststellen, daß die Erwartungen, die unser Vorhaben geweckthatte, sich erfüllt haben.

Angesichts der Vielfalt altertumskundlicher Aufgaben war es notwendig, daß zu den Vortragenden noch Diskussionslei-

ter eingeladen wurden, die durch ihre Beiträge eventuelle Lücken schließen konnten. Dadurch erhöhte sich aber auch

die Zahl der Teilnehmer und Disputanten. Bei jedem Kolloquium waren stets etwa dreißig, manchmalgarvierzig Zu-

hörer anwesend. Als Vortragende oder Diskussionsleiter haben auf den fünf Kolloquien insgesamt 58 Kollegen aus den

fraglichen Ländern Spanien, Portugal und Marokko gesprochen (I: 12; II: 13; III: 12; IV: 17; V: 16)". Ihre Zahl hätte

Die drei Herausgeber dieses Bandes warennatürlich stets beteiligt, wurden in die Zählungaberjeweils nur einmal einbezogen. D. Briesemeister

und F. Abegg wurdenals Deutsche mitgezählt.
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noch um die Namen der Teilnehmer des Kolloquiums zu Ehren von Emil Hübner erweitert werden können, das eben-

falls in diesem Zeitraum stattfand (19./20. November 2008) und das ganz in den Rahmenderhier geschilderten for-

schungsgeschichtlichen Interessen der Abteilung passt”. Daes sich jedoch um eine monographische Darstellung einer

Person und ihres Werkes und mit einem anderen Teilnehmerkreis und in einem anderen Rahmenhandelt, erfolgt die

Publikation der Akten in einem eigenen Tagungsband.

Als Regel galt, daß jeder Teilnehmer auf jedem dieser Kolloquien nur einmal aktiv als Vortragender oder Diskus-

sionsleiter in Erscheinung treten durfte. Ihre Namen sind nachfolgend nach ihrer Herkunft geordnet. Die lateinische

Ziffer bezeichnet die Teilnahme an dem jeweiligen der fünf Kolloquien.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    

Ort Institution Referent Kolloquium

Alcalä de Henares Centro CIL Il Helena Gimeno I

Alicante Universidad Lorenzo Abad III

Universidad Alberto Lorrio II

Ävila Museo Maria Marine V

Barcelona Universidad Eva Maria Koppel IV

Cäceres Universidad Maria Cruz Villalön I

Ciudad Real ehem. Museo Arqueolögico Nacional Juan Zozaya Stabel-Hansen V

Cördoba Universidad Ängel Ventura IV

Faro Instituto Portugu&s do Patrimönio Rui Parreira II

Arquitectönico

Granada Universidad Fernando Molina II

Lille Universite Javier Arce V

Lissabon Universidade Carlos Fabiäo IV

Lissabon Museu Nacional d’Arqueologia Luis Raposo Il

Madrid Consejo Superior de Investigaciones AlmudenaOrejas IV

Cientificas

Consejo Superior de Investigaciones Salvador Rovira II

Cientificas

Consejo Superior de Investigaciones Javier Sänchez-Palencia IV

Cientificas

Deutsches Archäologisches Institut Dirce Marzoli I-V

Deutsches ArchäologischesInstitut Thomas Schattner I-V

Asociaciön de Amigos del DAI Frank Abegg I

ehem. Ministerio de Cultura Manuel Casamar V

Universidad Autönoma Arturo Morales III

Universidad Autönoma Concepciön Blasco II

Universidad Autönoma Isabel Rubio I

Universidad Autönoma Manuel Bendala Galän III

Universidad Autönoma Juan Blänquez II

Universidad Autönoma Adolfo Dominguez II

Monedero

Universidad Autönoma Alfredo Mederos II

Universidad Autönoma Corina Liesau von Lettow- V

Vorbeck   
 

?2 M.Blech - J. Maier — Th. G. Schattner (Koord.), Emil Hübner unddie Altertumswissenschaften in Hispanien —- Emil Hübner y las ciencias de la

antigüedad en Hispania. Tagung zuEhrenseines 175. Geburtstages Coloquio en el 175 aniversario de su nacimiento, in Madrid am 19./20.11.08,

IA 14,4 (im Druck).
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Ort Institution Referent Kolloquium

Universidad Autönoma Fernando Valdes V

Universidad Autönoma Jorge Löpez Quiroga V

Universidad Carlos III Jaime Alvar I

Universidad Complutense/ Martin Almagro-Gorbea I

Real Academiade la Historia

Universidad Complutense Emilio Crespo IV.

Universidad Complutense Javier de Hoz I

Universidad Complutense Jose Maria Luzön TV.

Real Academia de la Historia Jose Maria Bläzquez I

Real Academiade la Historia Jorge Maier I-V

Real Academia de Bellas Artes San Rafael Manzano V

Fernando

Merida Museo Nacional de Arte Romano Jose Maria Älvarez IV

Oviedo Universidad Lorenzo Arias Paramo V

Gobierno del Principado de Asturias, Cesar Garcia de Castro V

Consejeria de Cultura Valdes

Marco dela Rasilla I

Rabat Institut National des Sciences de l’Archeo- Youssef Khiara V

logie et du Patrimoine

Reus Museo Jaume Massö Carballido IV

Segovia Universidad IE Emilio Illarregui Gömez IV

Universidad IE Cesäreo Perez IV

Sevilla Universidad Oswaldo Arteaga I

Universidad Maria Belen III

Universidad Jose Belträn Fortes IV

Universidad ManuelPellicer 10

Tarragona Universidad Ricardo Mar IV

Instituto Catalä de Arqueologia Cläsica Isabel Rodä V

Toledo Diputaciön Jesus Carrobles V

Vitoria Universidad Joaquin Gorrochategui II

Wolfenbüttel ehem. Ibero-Amerikanisches Institut, Dietrich Briesemeister I

Berlin

Zaragoza Consejo Superior de Investigaciones Jose Angel Zamora Löpez II

Cientificas
 

IH

 
Dervorliegende Bandbestehtaus drei Teilen, Primera, Segunda und TerceraParte. ZentralerTeil ist der zweite (Segunda

Parte), der die Akten der oben beschrieben Tagung:I La recepciön dela escuela arqueolögica alemanay la fundaciöndel

Instituto vom 28. Juni 2007 enthält. Die Beiträge schildern die Entwicklung der deutschen ForschungaufderIberi-

schen Halbinsel anhand der Darstellung der wissenschaftlichen Tätigkeit der wichtigsten wissenschaftlichen und politi-

schen Wegbereiter unseres Instituts, namentlich von Wilhelm von Humboldt, Emil Hübner, Hugo Obermaier, Adolf

Schulten und Helmuth Schlunk. Diese Strukturierungergibt sich angesichts der doch großen Zeitspanne von weit über

100 Jahren.

Die genannten Beiträge sind von einer Überblicksdarstellung (Briesemeister) am Beginn gerahmt,welche die deutsch-

spanischen Kulturbeziehungenin allgemeiner Form schildert, und einer speziellen Studie am Ende aus der Feder von

Herrn Maier, welche gerade die Entstehung der Abteilung Madrid des DAI, wie oben bemerkt, eingehend beschreibt.
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